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Liebe Schwestern und Brüder,
wie Sie alle wissen, steht unser
 Erzbistum in den kommenden Jahren
vor großen Herausforderungen. Mit
Beginn dieses Jahres habe ich die
neuen „pastoralen Räume“ umschrie-
ben, in denen in Zukunft die Seelsor-
ge geplant und abgestimmt wird. Ich
kann gut verstehen, dass viele – nicht
nur unsere Priester und hauptberufli-
chen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter – die Frage berührt: Wie sollen wir
das schaffen?

Mit meinem diesjährigen Hirtenwort
zur Fastenzeit möchte ich Ihnen eini-
ge Anstöße zur Auseinandersetzung
mit dieser Frage geben. Ich glaube,
dass wir als Kirche von Paderborn die
anstehenden Herausforderungen nur
dann bewältigen können, wenn wir
nicht nur nach menschlicher Logik
und rein organisatorischen Planungs-
schritten vorgehen. Vielmehr müssen
wir lernen, die Zumutungen, die uns
begegnen, aus dem Glauben an Gott
anzunehmen. Deshalb habe ich als
Leitwort für den Weg der Entwick-
lung unseres Bistums einen Vers aus
Psalm 33 gewählt: „Denn wir schauen
aus nach dir“ (Ps 33,22). Dieses Wort
macht deutlich, worum es in den
kommenden Jahren gehen wird: Bei

allem, was geplant und entwickelt
wird, kommt es darauf an, auf den
lebendigen Gott zu setzen, uns nach
ihm auszustrecken!

Seit über sechs Jahren stehe ich im
Dienst als Erzbischof von Paderborn.
Allein in diesen wenigen Jahren ist
ein spürbarer Umbruch im kirchli-
chen Leben zu beobachten. Was vie-
len Gläubigen vertraut ist und woran
das Herz vieler Gläubiger hängt,
schmilzt einfach zusammen. Vor
allem die Weitergabe des Glaubens
an die jüngeren Generationen ist
prekär. Es gibt viel Unzufriedenheit,
weil Aufwand und Ertrag in vielen
Bereichen, vor allem in der Erstkom-
munion- und Firmvorbereitung, oft in
keinem Verhältnis stehen. Und es
wächst die Einsicht, dass die bisheri-
gen Pfarrgemeinden oft überfordert
sind, die Weitergabe des christlichen
Glaubens unter veränderten gesell-
schaftlichen Bedingungen zu ge -
währleisten.

Vor diesem Hintergrund ist in den
letzten Jahren bei mir und meinen
Mitarbeitern, aber auch bei vielen
Priestern und hauptberuflich und
ehrenamtlich Engagierten im Erzbis-
tum die Gewissheit gewachsen: Trotz
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Wozu bist du da, Kirchengemeinde
von …?1 Wo liegen die Schwerpunkte
deines Wirkens heute? Aus welchem
Antrieb handelst du? 

Ich bitte Sie, diese grundlegenden
Fragen vor Ort – in Ihren Gruppen und
Gremien – aufzugreifen. Dazu wird es
nicht nur das gemeinsame Nachden-
ken, sondern auch das gemeinschaft-
liche Gebet brauchen.2 Ebenso
braucht es den Mut zu einem wirklich
geistlichen Austausch und schließlich
ein offenes und respektvolles Mitein-
ander! Und das alles mit viel Ausdau-
er und einer großen Portion Geduld.

Angesichts dieser Herausforderung
frage ich Sie mit etwas bangem Her-
zen: Wird das möglich sein? Wird das
akzeptiert? Wird es etwa in den
Pastoralverbünden möglich sein, das
übliche Programm zugunsten eines
solchen Innehaltens zurückzufahren?
Eines jedenfalls steht fest: Ich möchte
nicht weiter an einer rein „additiven
Pastoral“ festhalten, was bedeuten
würde, einfach alles wie bisher in

noch mehr Gemeinden eines Pasto-
ralverbundes durchzuführen und vor-
zuhalten. Insbesondere die Priester
drohen unter dieser Praxis eines fort-
währenden „Aufsattelns“ zusam-
menzubrechen. Deshalb müssen auf
neue Weise Schwerpunkte gesetzt,
Zuständigkeiten geklärt und Pro-
gramme zusammengeführt werden.
Dafür sind, gerade weil es sich um
einen geistlichen Prozess handelt,
Zeitreserven für die Seelsorger erfor-
derlich. Ich bitte Sie deshalb, mit
Ihren Seelsorgern Wege zu finden,
aus dem Hamsterrad immer neuer,
einfach addierter Ansprüche und
Erwartungen herauszufinden. Dabei
sehe ich alle Getauften in der Ver-
 antwortung, Hauptberufliche und
Ehren amtliche gemeinsam, insbeson-
dere die gewählten Gremien in den
Pastoralverbünden und den Kirchen-
gemeinden!

1 Hier ist der Name der eigenen Pfarrgemeinde einzusetzen.
2 In diesem Zusammenhang möchte ich hinweisen auf die neue Broschüre „Ein Pfund Gebete für die Kirche, um geistliche Berufe,

um Priesterberufe“, in der Sie eine umfangreiche Sammlung von geeigneten Gebeten zum Themenfeld „Berufung“ finden. 
Das Gebetsheft kann kostenlos bezogen werden über unsere Diözesanstelle Berufungspastoral, Telefon: 0 56 42/60 09 45, 
E-Mail:  berufungspastoral@erzbistum-paderborn.de.
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aller Angst vor den Unsicherheiten
und Auseinandersetzungen, die
große Veränderungen im gewohnten
kirchlichen Leben mit sich bringen,
können und dürfen wir jetzt nicht
einfach so weitermachen wie bisher!
Wir würden unserer Verantwortung
vor Gott und voreinander ansonsten
nicht gerecht. Ein Wort des heiligen
Arnold Janssen bringt das gut auf den
Punkt: „Wir leben in einer Zeit, wo vie-
les zugrunde geht; aber gerade des-
halb muss anderes dafür neu entste-
hen.“

Was aber muss neu entstehen? Ich
denke an eine wichtige Grundhal-
tung, die zwar ganz selbstverständ-
lich klingt, aber keineswegs selbstver-
ständlich ist: das wirkliche Rechnen
mit Gott im Leben des Einzelnen und
im Alltag der Kirche! Auch wenn ich
nicht weiß, wohin genau der Weg
unseres Erzbistums in den nächsten
Jahren führen wird, möchte ich für
diese Haltung werben. Denn ich bin
überzeugt davon, dass wir gerade auf
der vor uns liegenden Wegstrecke
einschneidender Veränderungen im
kirchlichen Leben neu entdecken kön-
nen, wie sehr Gott auch heute und
morgen mit der Kirche von Paderborn
auf dem Weg ist – und darin mit jeder

Gruppe, mit jeder Einrichtung, mit
jeder Gemeinde und auch mit jedem
einzelnen Getauften in den neuen
pastoralen Räumen. Ich glaube, dass
Gott mit uns unterwegs ist – und
zwar zum Heil der Welt!

Liebe Schwestern und Brüder,
die massiven demografischen, perso-
nellen und materiellen Veränderun-
gen muten der Kirche von Paderborn
viele unbequeme Maßnahmen zu.
Die Bildung von größeren Pastoral-
verbünden, die Zuständigkeit der
Seelsorger für mehrere Gemeinden,
die zahlenmäßigen Rückgänge in fast
allen Bereichen des kirchlichen
Lebens bringen vielerlei Ärger und
Unzufriedenheit mit sich. Ich mache
mir Sorgen, dass wir Christen mit sol-
chen Herausforderungen auch nicht
anders umgehen als viele Menschen
in unserem säkularen Umfeld und in
Frustrationen und in ungläubiger
Resignation enden. Fest steht: Mit
einem starren Anspruchsdenken und
einer Versorgungsmentalität wird die
Kirche jedenfalls nicht lebendig blei-
ben! Vielmehr verstellen solche Hal-
tungen den Blick auf wertvolle und
notwendige Fragen, die gerade in die-
ser Situation entstehen und die unse-
re ganze Aufmerksamkeit bräuchten:
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Von Gott berufen

Ich bin berufen,

etwas zu tun oder zu sein,

wofür kein anderer berufen ist.

Ich habe einen Platz

in Gottes Plan,

auf Gottes Erde,

den kein anderer hat.

Ob ich reich oder arm bin,

verachtet oder geehrt

bei den Menschen,

Gott kennt mich

und ruft mich

bei meinem Namen.

John Henry Kardinal Newman

65

In der Druck-Ausgabe ist an dieser Stelle das Bild 
„Christus begegnen – Berufung erkennen“ von Eva-Maria Nolte zu sehen.

Aus urheberrechtlichen Gründen wird es hier nicht publiziert.
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Berufung“ besteht. Denn künftig wird
die Kirche vor Ort vor allem durch
Menschen leben, die eine bewusste
Entscheidung für den Glauben an den
Gott Jesu Christi getroffen haben. Sol-
che überzeugten Christen werden an
vielen Orten das Gesicht der Kirche
prägen. Dort, wo es solche Menschen
gibt, bleibt die Kirche kraftvoll und
glaubwürdig! 

Liebe Schwestern und Brüder, 
die meisten von Ihnen werden das
Wort „Berufung“ vor allem mit Pries -
tern und Ordensleuten in Verbindung
bringen. Diese speziellen geistlichen
Berufungen sind zweifellos ein
großes Geschenk Gottes an die Kir-
che. Aber sie sind nicht isoliert vom
übrigen Volk Gottes, vielmehr stehen
sie im Dienst einer umfassenden
Berufung aller Getauften. „Berufung“
ist eine Grundkategorie unseres
Glaubens an Gott. Berufung geht
jeden getauften Menschen an. Wir
alle – auch Diakone, Priester und
Bischöfe – sind zunächst einmal
Getaufte und als solche Gottes  Mit -
arbeiter im Dienst am Heil der Welt.
Gerade das ehrenamtliche Engage-
ment in der Kirche lebt von diesem
Verständnis. Das Ehrenamt in der Kir-
che ist etwas anderes als das Engage-

ment in einem Verein. Der ehrenamt-
liche Einsatz in der Kirche ist Engage-
ment aus Berufung – es zeigt nach
außen, dass im Inneren eines getauf-
ten Menschen Gottes Ruf lebt. Wenn
sich gläubige Menschen in Gemein-
den, Einrichtungen oder Gremien auf
der Grundlage von Taufe und Fir-
mung engagieren wollen, dürfen sie
dies tun. Ihr Dienst ist uns willkom-
men! Denn auf ihre Weise tragen sie
gemeinsam mit den Priestern, Diako-
nen und unseren hauptberuflichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
dazu bei, dass das Reich Gottes unter
uns wächst und reift.

Liebe Schwestern und Brüder,
bis zum Jahr 2014 werden in unserem
Erzbistum nach und nach in mehreren
Schritten grundlegende und verbind-
liche Rahmenbedingungen für die
Seelsorge entwickelt. Dabei werden
auf allen Ebenen vier Bereiche beson-
dere Bedeutung haben: Gottesdienst
und Sakramente, Ehrenamt aus Beru-
fung, die Vielfalt pastoraler Orte
sowie Caritas und Weltverantwor-
tung der Christen. Damit dieser Weg
in die Zukunft gelingen kann, ist eine
Neuentdeckung des grundlegenden
Verständnisses von Berufung durch
Taufe und Firmung unverzichtbar.
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Liebe Schwestern und Brüder,
wenn sich das kirchliche Leben mas-
siv verändert, heißt das noch lange
nicht, dass die Kirche untergeht. Der
wechselvolle Lauf der Geschichte der
Kirche in unserem Land belegt ja das
Gegenteil: Krisenzeiten waren und
sind oft Umbruch- und Aufbruchzei-
ten!

Ich sehe angesichts der gegenwärti-
gen Entwicklung das Ziel unseres
pastoralen Bemühens nicht in der
Aufrechterhaltung aller kirchlichen
Strukturen, Organisationen und Ein-
richtungen, so wünschenswert das
an der einen oder anderen Stelle auch
wäre! Die Aufgabe ist weitaus größer:
Es geht um nicht weniger als um das
Weiterleben des Glaubens in unserer
Ortskirche. Alles, was in den nächsten
Jahren haupt- und ehrenamtlich in
der Kirche von Paderborn getan wird,
soll diesem zentralen Anliegen die-
nen. Dabei geht es um entscheidende
Fragen wie: Welche Rolle spielt Gott
im normalen Alltag einer Gemeinde,
findet er da überhaupt seinen Platz?
Was lässt sich tun, um den Glauben
mehr als bislang ins Gespräch zu brin-
gen und miteinander zu erfahren?
Wie ansteckend wirken der Glaube
und das Leben der Kirche auf Men-

schen, die auf der Suche nach Sinn
und Orientierung sind? Wie können
wir eine „Kultur des Willkommens“
ausprägen, die auf Menschen, die
nach Gott fragen, anziehend wirkt?
Sie spüren vielleicht, worauf es hin-
ausläuft: In Zukunft wird das  Be -
wusst sein immer wichtiger, als ein-
zelne Christen wie als Gemeinschaft
von Gott ganz persönlich angespro-
chen und in seine Gemeinschaft hin-
eingerufen zu sein.

Damit bin ich bei meinem wichtigs -
ten Anliegen: beim Gedanken der
Berufung aller Getauften durch Gott.
Bei der anstehenden Entwicklung der
Seelsorge in unserem Erzbistum soll
diesem Aspekt zentrale Bedeutung
zukommen. Wir alle sind durch Taufe
und Firmung in die Gemeinschaft mit
dem dreifaltigen Gott hineingerufen
und sind dadurch Glieder am Leib
Christi – jeder den Gaben entspre-
chend, die ihm mit auf den Weg
gegeben wurden. Diese Charismen
gilt es angesichts immer komplexer
werdender Aufgaben gut zu kennen
und auszuprägen. Dabei ist jeder Ein-
zelne unersetzlich, weil einmalig! Ich
bin davon überzeugt, dass der Weg
für eine hoffnungsvolle Zukunft der
Kirche heute in einer „Pastoral der
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Deshalb lade ich Sie ein, sich in dieser
Fastenzeit in Ihren Gemeinden oder
Gruppen darüber auszutauschen, wie
ein Anfang in diesem Sinne gesche-
hen kann, um sich der zentralen Kate-
gorie christlicher Berufung neu

bewusst zu werden. Sie ist die Grund-
lage eines lebendigen Christseins und
einer dynamischen Kirche, für die wir
– jede und jeder an seinem Ort – mit
Gottes Hilfe unser Bestes geben!

Bild: Eva-Maria Nolte „Christus begegnen – Berufung erkennen“

Sperrfrist: 20. Februar 2010, 17.00 Uhr

In der Zuversicht des Glaubens an den dreifaltigen Gott
 wünsche ich Ihnen eine erfüllte Fastenzeit und ein gesegnetes

Osterfest!

Ihr Erzbischof  
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